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Chancen, Herausforderungen und Best Practices

Bedeutung von künstlicher Intelligenz 
für die Energiewirtschaft
Der Einsatz von Methoden der künstlichen Intelligenz (KI) bietet enorme Chancen für die Unter-
nehmen der Energiewirtschaft. Allerdings sind mit der Nutzung von KI auch Herausforderungen 
und Risiken verbunden. Marcel Wörz und Manuel Dinis diskutieren die zentralen Elemente zur 
Nutzung von KI: von der KI-Vision, über ein zielgerichtetes Daten- und Ressourcen-Management 
bis hin zum Change-Management.

Künstliche Intelligenz (KI) ist eine Schlüs-
seltechnologie, die in vielen Bereichen 
des Lebens immer mehr an Bedeutung 
gewinnt. Auch in der Energiewirtschaft 
bietet KI vielfältige Anwendungsmöglich-
keiten. KI-Technologien werden bereits 
heute in vielen Projekten von Fichtner 
Management Consulting als innovati-
ve Werkzeuge eingesetzt, beispielswei-
se im Projekt PANS (Potential Analysis 
for New Sustainables), das die Analyse 
und Planung von Standorten für er-
neuerbare Energien und E-Mobilitäts-
infrastruktur optimiert und automati-
siert. KI wird verwendet, um aus einer 
Vielzahl integrierter Datenquellen wie 
geografische Informationen (zum Bei-
spiel Windatlas, Solarkataster, Boden-
übersichtskarten, Infrastrukturdaten 
und soziodemografische Daten), Kosten 
und Netzdaten optimale Standorte von 
Erneuerbare-Energien-Anlagen für In-
vestoren und Planer zu identifizieren. 
Weiter kann PANS von Netzbetreibern 
verwendet werden, um Kunden aus 
netzdienlicher Sicht optimale Standor-
te vorzuschlagen. Dabei kombiniert die 
KI relevante KPI und Budgets, um maß-
geschneiderte Standortvorschläge zu er-
stellen, die sowohl ökologisch und wirt-
schaftlich als auch netzdienlich sinnvoll 
sind. Dies erleichtert nicht nur die Ent-
scheidungsfindung, sondern trägt auch 
zur Netzstabilität bei, indem schwache 
Bereiche frühzeitig erkannt werden.

Allerdings sind mit der Nutzung von KI 
auch Herausforderungen und Risiken 
verbunden. Unternehmen sind nicht 
nur gefordert, Data Compliance und 
technische Ressourcen für ein adäqua-
tes Datenmanagement zu integrieren, 
sondern auch die benötigten personel-
len und technischen Ressourcen be-
reitzustellen. Im Folgenden werden die 
zentralen Elemente zur Nutzung von KI 
betrachtet: von der KI-Vision, über ziel-

gerichtetes Daten- und Ressourcenma-
nagement bis hin zum Change-Manage-
ment.

Einführungsmodell

Erstellung einer KI-Vision 
Eine präzise formulierte KI-Vision dient 
als Nordstern, der diesbezügliche, daten-
getriebene Initiativen und Entschei-
dungsprozesse leitet. Sie ist das stra-
tegische Instrument, das dem Unter-
nehmen hilft, die Vorteile von KI voll 
auszuschöpfen und sich zukunftssicher 
aufzustellen. Zur Ableitung von Hand-
lungsbedarfen setzt sich die KI-Vision 
aus zwei Kernbereichen zusammen 
(Bild  1): Daten (Data Compliance und 
Data Governance) und Ressourcen (per-
sonelle und technische). Auf dieser Basis 
setzt das Change-Management auf, das 
den kulturellen Wandel und die organi-

satorische Anpassung begleiten muss. 
Es adressiert die Herausforderungen der 
Transformation und fördert die Akzep-
tanz der Technologie, um eine nachhalti-
ge Integration von KI im Unternehmens-
alltag zu gewährleisten.

Data Compliance
Daten sind die Grundlage eines jeden 
KI-Modells, doch sind sie mit Bedacht 
einzusetzen, um Betroffene zu schützen. 
Die DSGVO enthält keine spezifischen 
Vorschriften für KI-Systeme. Jedoch 
sind die verwendeten und verarbeite-
ten Daten durch sie geschützt. Seit dem 
1. August 2024 ist die europäische Ver-
ordnung über künstliche Intelligenz (KI-
Verordnung) in Kraft, mit dem Ende der 
Übergangsfrist am 5. Februar 2025. Das 
KI-Gesetz gilt für alle Anbieter von KI-
Systemen, die auf dem europäischen 
Markt angeboten werden. Der Begriff 

Bild 1. Darstellung relevanter Säulen zur KI-Einführung in Unternehmen
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Anbieter umfasst Personen oder Ein-
richtungen, die ein KI-System entwickeln 
und auf den Markt bringen. Auch Im-
porteure, Händler und Betreiber unter-
liegen dem Gesetz. Bei der Einführung 
einer KI, unabhängig davon, ob es sich 
um eine selbstentwickelte KI oder einen 
bestehenden Service beziehungsweise 
ein bestehendes Produkt handelt, sind 
die Schritte in Bild 2 zu berücksichtigen.

Data Governance 
Mit dem rasanten Fortschritt der KI-Tech-
nologien wächst auch die Menge und 
Vielfalt der verarbeiteten Daten. Durch 
die Entwicklung einer Data Governance 
können die Kontrolle und Transparenz 
über interne und unternehmensüber-
greifende Datenflüsse gewährleistet so-
wie mangelhafte oder fehlerhafte Daten 
vermieden werden. Das übergeordnete 
Ziel ist es, klare Richtlinien und Quali-
tätskontrollen zur Sicherstellung kor-
rekter, vollständiger und konsistenter 
Daten zu entsenden. Die Entwicklung 
eines Data-Governance-Betriebsmodells 
gestaltet die organisatorischen Rahmen-
bedingungen, Prozesse, Rollen und Ver-
antwortlichkeiten, die für die effiziente 
Verwaltung von Daten notwendig sind. 
Diese Entwicklung geschieht in vier Pha-
sen: Nach dem Entwerfen des Data-Go-
vernance-Betriebsmodells steht die de-
taillierte Designphase, die Implementie-
rungsphase und die Abschlussphase an. 

Die Designphase sorgt dafür, dass das 
übergeordnete Rahmenwerk konkreti-
siert und die praktischen Implementie-
rungsdetails ausgearbeitet werden. Die-
se Phase ist entscheidend, um das zuvor 
entworfene Modell in der Praxis ope-
rabel und effizient zu machen. Die Im-
plementierungsphase des Data-Gover-
nance-Betriebsmodells, die auf die De-
signphase folgt, umfasst die praktische 
Umsetzung der entwickelten Strategien 
und Strukturen. Die Abschlussphase der 
Stabilisierung und Weiterentwicklung 
sichert die langfristige Effektivität der 
Data-Governance-Maßnahmen. Hauptak-
tivitäten umfassen kontinuierliches Moni-
toring, Prozessoptimierungen, technologi-
sche Updates, Pflege der Dokumentation 
und vieles mehr. Ziel ist es, die Prozesse 
stabil und effizient zu halten und die 
Datenqualität und -sicherheit langfris-
tig zu gewährleisten. Data Governance 
bildet das Fundament für vertrauens-
würdige und leistungsfähige KI-Anwen-
dungen.

Ressourcen
Personelle und technische Ressourcen 
ermöglichen erst die Nutzung von KI in 
Unternehmen. Interdisziplinäre Teams 
aus Datenwissenschaftlern, KI-Ingenieu-
ren sowie Fachexperten aus verschiede-
nen Bereichen – Erzeugung, Netzbetrieb 
oder Energiehandel  – ermöglichen es, 
KI-Modelle einzusetzen, die den spezifi-

schen Anforderungen der Energiewirt-
schaft gerecht werden. Diese personel-
len Ressourcen sind in abgeschwächter 
Form auch dann erforderlich, wenn KI-
Lösungen »eingekauft« werden. In je-
dem Fall ist es entscheidend, KI-Wissen 
langfristig intern zu verankern, um un-
abhängig von externen Anbietern agie-
ren zu können. Eine wirksame Methode 
ist der gezielte Kompetenzaufbau über 
Weiterbildungsprogramme im Bereich 
Datenanalyse und maschinelles Lernen, 
ergänzt durch strategische Kooperatio-
nen mit Forschungseinrichtungen und 
Universitäten. So kann eine kontinuierli-
che Weiterentwicklung des Fachwissens 
sichergestellt werden, um Mitarbeiten-
de auf dem neuesten Stand zu halten.

Neben personellen Ressourcen geht die 
Nutzung von KI auch mit hohen Investi-
tionen in technische Ressourcen einher. 
Egal ob KI extern eingekauft oder selbst 
entwickelt wird: Das Unternehmen muss 
seine IT-Infrastruktur und die passenden 
Datenschnittstellen einrichten und be-
treuen. Zur initialen Schonung perso-
neller und technischer Ressourcen bie-
ten kleine Pilotprojekte die Möglichkeit, 
die Potenziale der Technologie mit ge-
ringen Anfangsinvestitionen zu testen 
und frühzeitig Erkenntnisse zu gewin-
nen, die in größere Anwendungen über-
tragen werden können. Eine klare Kos-
ten-Nutzen-Analyse und die Definition 
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des Return on Investment sind hierbei 
unabdingbar, um Erfolg versprechende 
Konzepte zu identifizieren und Ressour-
cen effektiv einzusetzen.

Change-Management
Die Einführung von KI ist nicht nur eine 
technologische Herausforderung, son-
dern geht auch mit einer kulturellen 
Veränderung einher. Das Unternehmen 
und die Mitarbeitenden müssen sich an 
die sich verändernden Gegebenheiten 
anpassen beziehungsweise diese adap-
tieren. Ein datengetriebener Ansatz ver-
ändert die Entscheidungsprozesse auf 
allen Ebenen. Führungskräfte und Pro-
jektverantwortliche müssen daher aktiv 
daran arbeiten, eine Kultur des Vertrau-
ens und der Offenheit gegenüber KI-ge-
stützten Prozessen zu schaffen. Hierbei 
ist es wichtig, den Mitarbeitenden die 
konkreten Vorteile von KI verständlich 
und greifbar zu machen – zum Beispiel 
durch die Darstellung realer Erfolgsge-
schichten und klarer Anwendungsbei-
spiele, die zeigen, wie KI zum Beispiel 
zur Optimierung von Prozessen oder zur 
Erhöhung der Prognosegenauigkeit bei-
trägt. Es ist sicherzustellen, dass alle Mit-
arbeitenden zum Beispiel durch intuitive 
Visualisierungstools Zugang zu KI-Ergeb-
nissen und -modellen haben, um die KI-
Wissensbasis im Unternehmen kontinu-
ierlich zu erweitern.

Fazit

Der Einsatz von KI in der Energiewirt-
schaft ist zweifellos mit Herausforde-
rungen und Anfangsinvestitionen ver-
bunden – von der Entwicklung und Im-
plementation von KI-Modellen bis hin zu 
umfassenden Change-Management-Pro-
zessen. Doch der potenzielle Mehrwert 
rechtfertigt diesen Aufwand: KI ermög-
licht datengetriebene Entscheidungen 
und schafft Effizienzvorteile, die Unter-
nehmen im Energiemarkt angesichts 
wachsender Anforderungen an Flexibi-
lität und Nachhaltigkeit dringend be-
nötigen. Die Aufgabe für Unternehmen 
besteht nun darin, gezielt die Schmerz-
punkte zu identifizieren: Welche Prozesse 
sind besonders aufwendig, fehleranfällig 
oder schwer prognostizierbar (beispiels-
weise in Bereichen der Nachfrageprog-
nose oder der Netzinfrastrukturüberwa-
chung)? Ist das Potenzial erkannt, stellt 
sich die Frage: »Build, buy or partner?« 
Build: Der Aufbau eines eigenen KI-Mo-
dells bietet Kontrolle und maßgeschnei-
derte Lösungen. Die benötigten Ressour-
cen und Expertisen steigen aber mit den 
gewünschten Anforderungen an das Mo-
dell. Buy: Der Kauf einer fertigen Lösung 
wiederum ist vor allem für kleinere und 
mittelgroße Unternehmen interessant, 
wenn eine bewährte Anwendung exis-
tiert, die ohne großen Anpassungsauf-

wand eingesetzt werden kann. Partner: 
Die Entwicklung mithilfe von Partner-
schaften zielt darauf ab, eine existieren-
de Lösung weiterzuentwickeln (zum Bei-
spiel Verbesserung der Datenqualität bei 
gleichzeitiger Kostenreduktion).

Dieser Artikel skizziert die wichtigsten 
Grundlagen, die für eine Einführung 
und Benutzung von KI-Modellen nötig 
sind. Für eine erfolgreiche Umsetzung 
sind jedoch weitere individuelle Detail-
betrachtungen erforderlich. Nur durch 
eine umfassende Herangehensweise, 
die technische und menschliche Fakto-
ren berücksichtigt, kann der volle Mehr-
wert von KI entfaltet werden.
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Bild 2. Prozess zur Verarbeitung von Daten bei KI-Modellen
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Einsatz  

KI-Modelle benötigen stets 
Daten von großem Umfang 
und guter Qualität. Die Prüfung,
welche Rechtsgrundlage dafür 
verwendet werden kann, ist 
in allen Fällen sicherzustellen.
Ein Eintrag in das Verzeichnis 
der Verarbeitungstätigkeiten
sollte hierbei nicht vergessen 
werden.

Vor der Verarbeitung von Daten 
ist eine generelle Bewertung 
des Risikos vorzunehmen. Die 
Durchführung einer Risikoana-
lyse ist somit zwingend erfor-
derlich, um anschließend eine 
Einstufung in die Risikoklassen 
vorzunehmen.

Wird ein KI-Modell neu 
trainiert bzw. ein bestehendes 
KI-Modell mit eigenen Daten 
nachtrainiert, werden meist 
Daten verwendet, die nicht 
bei der betroffenen Person 
erhoben wurden. Oftmals 
werden hierzu öffentliche 
Quellen für die Datenanreich-
erung herangezogen. Die 
Betroffenen sollten über die 
Datenverarbeitung über Hin-
weise informiert werden.

Im Rahmen des Einsatzes von 
KI-Systemen kann für die Be-
stimmung der datenschutz-
rechtlichen Verantwortlichkeit 
eine differenzierte Tatsachen-
analyse notwendig sein. In 
diesem Zusammenhang ist zu 
ermitteln, ob Daten lediglich 
auf Weisung und im Auftrag 
für eine andere Stelle verar-
beitet werden. Ein Abschluss 
eines Auftragsverarbeitungs-
vertrags kann notwendig sein.
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